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Ab wann ist der Alkoholkonsum 

kritisch? 

Das Deutsche Krebsforschungszen-

trum hat erstmals einen Alkohol-

Atlas herausgegeben. Darin wird be-

legt, dass sich bei den Erwachsenen 

in allen Altersgruppen ein deutlicher 

Zusammenhang zwischen Sozial-

status und Häufigkeit des Alkohol-

konsums abzeichnet. In höheren 

sozialen Schichten ist er mehr ver-

breitet als in niedrigeren. So konsu-

mieren rund 70 Prozent der Männer 

mit hohem Sozialstatus mindestens 

einmal in der Woche Alkohol, 58 

Prozent der Männer mit mittlerem 

Sozialstatus und nur 49 Prozent der 

Männer mit niedrigem Sozialstatus.

Von den Frauen mit hohem Sozial-

status trinkt rund die Hälfte mindes-

tens wöchentlich Alkohol und 21 

Prozent trinken wöchentlich sogar 

riskante Mengen. Von den Frauen 

mit niedrigem Sozialstatus konsu-

miert lediglich ein Viertel mindes-

tens wöchentlich Alkohol und nur 

rund neun Prozent tun dies in ris-

kanten Mengen. Ein riskanter Kon-

sum bedeutet: Pro Tag nehmen Frau-

en mehr als ein Glas Bier (0,3 l) oder 

0,1 l Wein bzw. Männer mehr als zwei 

Gläser (0,6 l) Bier oder 0,2 l Wein zu 

sich. Insgesamt ist die Anzahl derer, 

die Alkohol in gesundheitlich prob-

lematischer Menge zu sich nehmen, 

enorm – allein in Deutschland gilt 

der Alkoholkonsum von etwa 9,5 

Millionen Menschen als riskant. Ganz 

ohne Alkohol leben in Deutschland 

nur knapp drei Prozent der Erwach-

senen.

Alkoholsucht: Wenn es ohne 

Alkohol nicht mehr geht

Obwohl die Alkoholsucht seit 1968 

als Krankheit gilt, werden die ge-

sundheitlichen und gesellschaftli-

chen Folgen im Gegensatz zur Ni-

kotin- oder Drogensucht häufig ver-

harmlost. Die gesundheitliche Auf-

klärung über die Gefahren des Al-

kohols fehlt in weiten Kreisen der 

Bevölkerung: Über neun Millionen 

Menschen trinken täglich Alkohol, 

die Grenzen zum Genusstrinken ver-

laufen fließend. So befindet sich nur 

ein geringer Teil aller Alkoholkran-

ken in ärztlicher Behandlung, macht 

einen Alkoholentzug oder besucht 

Selbsthilfegruppen wie die Anony-

men Alkoholiker oder das Blaue 

Kreuz. Was aber macht den Alkoho-

lismus so gefährlich? 

Network-Karriere: Was ist eine Al-

koholsucht?

Dr. Mutz-Humrich: Die Alkoholsucht, 

auch Alkoholabhängigkeit, Alkoho-

lismus oder Alkoholkrankheit ge-

nannt, ist eine Abhängigkeit vom 

Suchtmittel Ethanol. Sie ist weltweit 

die am weitesten verbreitete, aber 

auch am meisten verkannte Addik-

tion. Laut „Jahrbuch Sucht 2017“ be-

läuft sich die Zahl der Alkoholab-

hängigen in Deutschland auf rund 

3,3 Millionen, die Dunkelziffer wird 

allerdings deutlich höher geschätzt. 

Begünstigt wird die Alkoholkrank-

heit durch den legalen Gebrauch 

des Suchtmittels und den für Er-

wachsene nahezu unbeschränkten 

Zugang zu alkoholischen Geträn-

ken. 

So gehört es in geselliger Runde häu-

fig zum guten Ton, gemeinsam ein 

Gläschen Wein zu trinken, mit Sekt 

anzustoßen oder sich einen Schnaps 

zur Verdauung zu genehmigen. Den-

noch leidet nicht jeder Alkoholkon-

sument gleich an Alkoholsucht. Aus-

schlaggebend für die Sucht sind so-

wohl die körperliche Abhängigkeit als 

auch die psychische Abhängigkeit.

NK: Was ist der Unterschied zwi-

schen Alkoholsucht und Alkohol-

missbrauch?

Dr. Mahlmeister: Von Alkoholmiss-

brauch spricht man, wenn bisher 

kein Abhängigkeitssyndrom vorliegt, 

jedoch dem Betroffenen körperliche 

oder psychische Schäden durch 

seinen Alkoholkonsum entstanden 

sind. Hierunter fallen beispielsweise 

organische Störungen wie eine Fett-

leber oder seelische Störungen wie 

eine Depression.

NK: Wie entsteht Alkoholsucht?

Dr. Mahlmeister: Eine Alkoholab-

hängigkeit entwickelt sich meist 

Die meisten sind mit mehr oder 

wenigen guten Vorsätzen in das 

neue Jahr gestartet. Meist stehen 

der Verzicht auf das Rauchen und 

regelmäßigen Alkoholkonsum ganz 

oben auf der Liste. Denn wir sind 

uns durchaus bewusst, dass beides 

den Körper massiv schädigen kann 

und insbesondere beim Alkohol-

konsum die Grenzen zur krankhaf-

ten Sucht fließend sind. Doch wo 

beginnt die Alkoholsucht?

Stellt das Feierabendbier oder 

das Glas Wein zum Abendes-

sen wirklich schon ein Risiko dar, 

schleichend in eine Alkoholsucht zu 

rutschen? Die Network-Karriere greift 

dieses Thema als Lesernutzen-Bei-

trag auf und hat sich mit den Chef-

ärztinnen der My Way Betty Ford-

Klinik, Dr. med. Stefanie Mutz-Humrich 

und Dr. med. Jarmila Mahlmeister, 

sowie Sven Marquardt, dem Ver-

waltungsdirektor der berühmten Bad 

Brückenauer Spezialklinik für ange-

wandte Entgiftung und Entwöh-

nung unterhalten. 

9,5 MILLIONEN MENSCHEN MIT  
RISKANTEM ALKOHOLKONSUM:  
WO BEGINNT DIE ALKOHOLSUCHT?
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